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der Flügeldecken, stärkere Punkte des Halsschildes, das in der Mitte

keine schwache Leiste zeigt wie corsicus.

Vier Exemplare von P. de Peyerimhoff bei Bougie in Algier untei

Eschenrind© gesammelt, davon zwei jetzt in meiner Sammlung.

Die geograpische Verbreitung der ipiden.

Von R. Kleine, Stettin.
(Fortsetzung.)

2. Das mittelländische Untergebiet

Nach Wallace bildet dieses Untergebiet des nördlichen Palä-

arktiknms, das Gebiet des Mittelmeeres, das mediterrane Gebiet. Die
Fauna des Mittelmeergebietes soll umfassen: alle Länder südlich der

Pyrenäen und Alpen, das südöstliche Frankreich, die schon gekenn-
zeichneten südlichen Teile Oesterreichs, also Istrien, Dalmatien, Bos-

nien und Herzegowina, der Balkan und seine Inseln. Ferner die

asiatischen Teile, nämlich: Kleinasien, Syrien usw.; Persien, Turkestan,

Afghanistan. Ferner die nördliche Hälfte von Arabien und Nord-
afrika bis zum Wendekreis. Endlich die atlantischen Inseln: Azoren,

Madeira, Kanaren und Kapverden. Die Nordgrenze des Gebietes

liegt auf dem 43.—47. Grad n. Br., die Südgrenze beim 18— 15. Grad.

Was zunächst die Wärmeverhältnisse anbelangt, so betragen die

Juli-Isothermen nach Moebius in Europa 26— 28'' C, auf den Azoren,

Kanaren und Madeira 20— 24° C, an der afrikanischen Mittelmeer-

küste 28° C, in Kleinasien 25—30° C, in Arabien und Persien 30 bis

34° C. Die Januar-Isothermen hingegen in Südeuropa —8° C, auf

den Kanaren 14— 18° C, Nordafrika 12—22° C, in Arabien und Per-

sien 8—20° C.

Der klimatische Charakter dieses Gebietes wird dadurch doku-

mentiert, daß die Verteilung der Niederschläge in der Art erfolgt,

daß im allgemeinen der Sommer sehr regenarm ist und die Haupt-
masse der Niederschläge in die Herbst- und Wintermonate fällt. Diese

Tendenz ist in den südlichen Gebieten am stärksten ausgeprägt, nach
Norden zu nimmt die Verteilung der Niederschläge einen mehr gleich-

mäßigen Charakter an, so daß die Sommermonate regenreicher werden
und sich damit den Verhältnissen in Mitteleuropa mehr nähern.

Ganz regenlos ist übrigens keine Gegend des Mittelmeers, selbst

die Wüstenteile haben solchen, aber die ungleiche Verteilung, die oft

nicht mit der Entfaltung der Vegetation zusammenfällt, hindert die

Flora an Aufwendung ihrer inneren Kräfte und beschränkt daher den
Pflanzenwuchs oder korrigiert ihn doch in einer für die Entwicklung
der Ipiden ungünstigen AVeise. Die Vegetation bildet in Gegenden
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mit genügenden Niederschlägen Wälder, in trockenen Gebieten aber

Sträucher und Halbsträucher, die ja für das Mediterrangebiet so

charakteristisch sind. Eigentliche Flachländer finden sich nur in

den Tälern großer Flüsse und an der Küste von Tripolis gegen
Westen.

Dementsprechend haben wir auch eine Ipidenfauna zu erwarten,

die von der mitteleuropäischen ganz erheblich abweicht.

Für Südeuropa im allgemeinen gibt der Catal. Ipid. nachstehende
Arten an:

Eccoptogaster amygdali Guer.

Pteleobius vittatus F.

Phloeosinus hicolor Brüll.,

P. Aubei Perr.

Kissophagus Novaki ßeitt.

CarpJwborus Perrisi Chap.

Crypturgus numidicus Ferr.

Taphrorychus villifrons Duft.

Dryocoetes sardus Strohm.

Spanien, Portugal.

üeber den Umfang der Ipidenfauna der Iberischen Halbinsel

waren wir nur ungenau informiert, da keine zusammenhängende Auf-
stellung vorhanden war. Wir sind vielmehr auf die Publikation ge-

legentlicher Exploranden angewiesen. Daher finden sich auch die

Mitteilungen sehr zerstreut, z. B. in: Rosenhauer, Tiere Andalusiens.

Durch die Liebenswürdigkeit Herrn Dr. M. Hagedorns bin ich

indessen in der Lage, eine nach dem Stand unserer Kenntnisse voll-

ständige Liste der spanischen Ipiden zu geben. Er übersandte mir
einen Originalauszug des Bearbeiters dieses Gebiets Jose Ma. de la

Fuenta ä Pozuelo de Calatinoa vom 18. 4. 1912. (Ipidae ex Hisp.

Lus. P. et Bai.)

Nach den Angaben von de la Fuenta kommen in Spanien vor.

Eccoptogaster scolytus F., E. laevis Chap., E. pygmaeus F.,

E. mall Bechst., E. carpini ßatz., E. intricatus B-atz., rugulosus ßatz.,

E. amygdali Guer. und die var. rufipennis Brancs., E. multistriatus

Marsh, und E. Demaisoni Egg. von Pozuela de Calatrava, von
Eggers erst in diesem Jahre (Eut. Blatt., p. 47) beschrieben. Die
Liste ist also ziemlich umfangreich und enthält auch die meisten
Arten nördlicher Provenienz. Es fehlt eigentlich nur Ratzeburgi
Jans., der wohl nicht mehr so weit nach Süden geht, und einzelne

Sporadismen.
Phloeotribinae: Pliloeotrihus ficarabaeoides Bernh., Phloeophthorus

rhododactylus Marsh., Ph. pubifrons Guill., Ph. cristatus Fauv. Mit
Ausnahme von Abeillei Guill. ist demnach die Gattung vollständig

vertreten und cristatus Fauv. erreicht in Südfrankreich noch nicht die
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Westgrenze (Balearen). So dürfte denn nur die korsische Art durch
Isolierung sich abgesondert haben, ursprünglich aber auch mit einer

der Festlandsarten verbunden oder doch aus einem Stamm ent-

standen sein.

Hylesininae: Plüoeosinus in beiden Arten. Hylesinus crenatus Fabr.,

H. oleipercla Fabr., S. fraxini Panz. Auch hier fehlen nur die

Sporadismen, Pteleohius vittatus Fabr., Ft. Kraatzi Eichh. (Madrid).

Pt. vestitiis Bey., Myelophihis in beiden Arten. Hylastimis frifoUi

Müll., KissojjJiagus hederae Schmitt. I Also auch hier die seltene und
doch so äußerst weitverbreitete Art, Liparthrum genistae Aube.
Kann nicht überraschen, denn die Gattung ist fast ganz mediterran.

Sypohorus ficus Er. (Ciüdad-Real). Hylurgus ligniperda F. (Balearen).

Hylastes ater Payk,, S. cunicidarius Er., E. linearis var. cortici-

perda Er., auch in Portugal, geht sie bis zum westlichsten Europa.

H. angustatus Hbst, S. atteuuatus Er. (Cintra Portugal), S. imlliatus

G-yU. Es fehlen also nur wenige europäische Arten. H. glahratus

Zett. wird ja allerdings über das mittlere Europa schwerlich hinaus-

gehen und linearis Er. ist konstant durch corticiperda Er. ersetzt.

aber opacus Er, könnte wohl noch aufgefunden werden, da die

Hylastes-Arten ziemlich gesellig vorkommen. Im allgemeinen sind

die Hylesinen reichlich vertreten.

Crypturginae: Chrypturgus pusiUus Gr}'!!., C. einereiis Herbst.,

C. numiclicus Ferr. (Yaloidrera b. Barcelona). Polygraplius fehlt,

desgleichen Cisiirgus. Außer dieser letzteren Gattung ist auch keine

andere Crypturgine zu erwarten, es müßte denn sein, daß crihrellus

bis nach Spanien vorgedrungen ist, was allerdings nicht unmöglich
wäre, da einerseits die Nahrangspflanze vorhanden ist und sein Vor-
kommen in Südfrankreich festgestellt ist.

Cryphalinae: Cryplialus kommt mit tiliae Panz., piceae Ratz.
und ahietis Eatz. vor. C. numidicus Eichh., den Tredl von Andalusien
nennt, scheint del la Fuenta von dort nicht bekannt zu sein; er

führt ihn nicht auf. Ernoporus in beiden Arten.

Hypothenemus Eldersi Eichh. aus Andalusien. Trypoplüoeiis mit
den beiden am weitesten verbreiteten Arten, granidatus Eatzbg. und
asperaius Gyll. Im allgemeinen sind die Cryphalinen also zahlreich

vorhanden.

Ipinae. Von den Tlta^nmirgns-Arten sind mit Ausnahme der

rein östlichen alle vorhanden, so: euplwrhiae Küst., varipes Eichh.,

characiae Rosenh. (Barcelona), delphini Eosenh. (Andalusien). Kalten-

hacJii Bach.! Pseudothamnurgus scrntator Pand. (Ponferrada). Auch
Pityophthorus ist reich vertreten, so z. B. Lichtensteini Ratz., hier

wohl an seiner Südgrenze. Leider war nicht zu ermitteln, wo der

genaue Fundort war. P. ramidorum Perr. {jmhescens Marsch.) und
Buyssoni Patt, fallen nicht auf, das gleiche gilt von glabratus Eichh.,

micrograpthus L. ist mir hier das erstemal aus so südlichen G-egenden
bekannt. Pityogenes chalcographus L., bidentatus Hhst. und qiiadridens
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Hrtg. Das sind die am weitesten verbreiteten; ganz merkwürdiger-
weise fehlen die eigentlichen mediterranen Arten vollständig. Außer-
ordentlich stark ist aber dagegen /ps vertreten; denn es fehlen nur
die Hochgebirgsart cembrae Heer., die mehr östliche Mannsfelch
Wachtl. und spinidens ßeitt. I. amitinus Eichh. ist noch mit Frage-
zeichen versehen, sonst sind alle europäischen Ijjs im Gebiete sicher

aufgefunden. Xylocleptes bispinus Duft., hier wohl sicher der süd-

lichste Vorstoß, biuncus ßeitt., obwohl rein mediterran, scheint auf

der iberischen Halbinsel faktisch zu fehlen. TapJirorychus in beiden
Arten, Dryocoetes mit Ausnahme der nordischen Vertreter, alni Georg
und aceris Lind, alle europäischen Arten. Ferner wird noch Coccotrypes

dactyliperda F. von Barcelona, allerdings mit (?) gemeldet. Wäre aber

doch leicht möglich.

Damit erscheinen auch die Ipinen in ansehnlicher Stärke und
es dürfte das Gebiet nicht viel Neues mehr bringen.

Trypodendrinae: Anisandrus dispar Fabr., Xyleborus erscheint

mit vier Arten: Pfeili Batz., xylograplius Say., monographus Fabr.

(Pozuela) und dryographus Ratz. Auffallend ist, daß dem Paunisten

cryptographus Ratz, fehlt, die Eggers aus Spanien kennt. Von
Xyloterus kommen alle drei europäischen Arten vor.

Tredl zählt in seinem Verzeichnis nur 13 Arten auf, die vor-

liegende Liste deren 86 Arten und zwei Varietäten; zählen wir die

in der Liste nicht aufgeführten zwei Arten hinzu, so sind es 90 und
zwei Varietäten, jedenfalls eine sehr hohe Zahl, die von nur wenigen
Faunengebieten erreicht wird. Es ist keine eigentlich charakteristische

Art vorhanden, obwohl so viele merkwürdige vorkommen. Die Koni-
ferenbew^ohner sind äußerst zahlreich, ein komisches Faktum, wenn
man bedenkt, daß im Mittelmeergebiet die "Waldungen nicht mehr von
so großer Ausdehnung sind wie im mittleren und nördlichen Europa.
Zudem hat der Mensch in der Florenzusammensetzung des Gebirges
nach der negativen Seite hin eingegriffen, wie Pagenstecher a. a. 0.

sehr richtig bemerkt. Jedenfalls dürften die Koniferenbewohner
namentlich auf den Gebirgen noch zahlreicher ihr Auskommen
finden.

Südfrankreich.

Die klimatischen Verhältnisse Südfrankreichs sind denen Ost-

spaniens sehr ähnlich. Die Temperatur erreicht aber nicht die Höhe
wie in Spanien, da den nördlichen und nordwestlichen Winden in-

folge des von Norden nach Süden streichenden Rhonetales freier Zu-
tritt gewährt ist. Regenfall ist gering und auf den Winter be-

schränkt.

Als besonders erwähnenswert möchte ich nennen:

Phloeophthorus cristatus Fauv. Hylastes linearis var. corticiperda

P. pubifrons Guill. Er.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; download unter www.zobodat.at



244 Entomologische Blätter 1913, Heft 9/10.

Hylesinus WacJiÜi Reitt. Pityogenes jaüidens Reitt,

Pteleohius vestitus Muls et Re}'. P. Lippe7'ti Henschel
JSylurgus Micklitzi Wachtl. Liparthrum genistae Aube
Carphoborus pini Eichh. L. mori Aube
C. Perrisi Chap. Pseudothamnurgus scrutator

Kissopliagus Novaki ßeitt. Pandelle

Crypturgus numidicus Ferr. Eccoptogaster amygdali Guer.

Hypothenemus Ehlersi Eichh. E: sulcifrons Rey.
Pityophthorus Buyssoni Reitt,

Die Ipidenfauna stellt auch kein so reines Bild mediterraner
Zusammensetzung dar, weil durch Minderung der hohen Temperatur
auch den nördlichen Arten eher ein Vordringen nach diesen

Gegenden ermöglicht wird, vorausgesetzt, daß keine allzu hohen An-
sprüche an Feuchtigkeit gestellt werden. Direkt endemische Arten
gibt es nicht. Ph. cristatus ist über das ganze westliche Mittelmeer-

gebiet verbreitet und Ph. puhifrons geht selbst noch nach Norden bis

in die Schweiz. Syl. var. corticiperda darf nicht überraschen. K.
Novaki scheint hier die Westgrenze zu erreichen, das gleiche gilt von
Crypturgus und Pityog. Lipperti. Am beschränktesten in der Ver-

breitung ist wohl Pityoph. Buyssoni, der auch noch auf den Pyrenäen
vorkommt, aber nach Osten nicht über Italien hinausgeht. Am
engsten umschrieben ist das Gebiet von Pseudothamnurgus scrutator,

das sich nur noch nach den Pyrenäen hin ausdehnt.

Korsika.

Dem französischen Festlande vorgelagert liegt die Insel Korsika;

ein vulkanisches Felseneiland, das durch einen 9— 10000 Fuß hohen
von Osten nach Westen streichenden Gebirgskamm in zwei Hälften

geschieden wird. Die höchsten Erhebungen reichen noch bis an die

Schneegrenze. Die Täler am Auslauf der Berge sind äußerst rauh,

an den Küsten mit hoher Luftfeuchtigkeit aber herrscht fast tropische

Wärme und dementsprechend ist auch die Flora entwickelt. In den
Tälern bilden Eichen und Oliven den wesentlichsten Baumbestand,
auf den Höhen das Nadelholz, vor allem die Fichte und Kiefer, die

hier noch in fast urwüchsiger Form vorkommen, da der oft ganz
unmögliche Transport den Abtrieb ausschließt. Vor allem ist aber

auch auf Korsika das Maggiengestrüpp zu finden, das ja das Mittel-

meergebiet ohnehin als Charakteristikum aufweist.

Im ganzen habe ich 35 Arten und 2 Varietäten aufgefunden; eine

hohe Zahl, wenn man bedenkt, daß doch vielen Arten die Nahrungs-
pflanze fehlt und ihnen damit der Zugang verschlossen ist. Man
kann sagen, daß die Zahl der wirklich korsischen Arten doch
nur recht gering ist. Von Eccoptogastrinen ist E. rugulosus und
amygdali angeführt; von den Phloeotribinae kommt vor: Phl. scara-

haeoidesBern., Phl.rhododactylus Marsh., Phl.Abeillei Guill., Phl. puhifrons
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Guill. und Plil. crisiatus var. corsicus Guill. Davon sind, soweit meine
Yergleiche feststellen konnten, Phl. Abeillei und crist. var. corsicum
für Korsika spezifisclie Arten. Es ist merkwürdig, daß die Nahrungs-
pflanzen von nur einer Art dieser Gattung bekannt sind. Nach Lage
der Dinge ist aber anzunehmen, daß auch die anderen Arten an ähn-

lichen Pflanzen leben, wahrscheinlich an Calycotome spinosa (z. B.

Abeillei bestimmt (Eggers), die einen gewissen Bestandteil des

Maggiengestrüpps bildet.

An Hylesininae fand sich vor: Pteleobius vestitus ßey, vittatus

I"., Hylastes ater Payk. und, was nicht zu verwundern ist, die var.

corüciperda Er., von der nördlich bleibenden linearis Er., attemiatus

Er., angustatus Er,, Hylesinus fraxini Panz., crenatus F. Unsere
Myelophilus-Arten sind nur durch minor Hart, vertreten, aber durch
den endemischen M. corsicus Egg. vermehrt. Die Kiefernbewohner
dürften wohl an Pinus maritina ihre Nahrung finden. Ferner sind zu
nennen: Hylurgus ligniperda F., Carphoborus Perrisi Chap., "pini Eichh.,

Phloeosinus thujae Perr.'). Liparthrum mori Aube, L. genistae Aube,
L. corsicum Eichh. Keine Endemismen darunter, auch corsicum

kommt auf dem italienischen Festlande vor. Hypoborus ficus Er. über-

rascht nicht.

Crypturginae: Crypturgus cribrellus Reitt., numidicus Ferr. und
pusillus Gyll.

Cryphalinae: Trypophloeus asperatus Gyll. bisher die südlichste

Art dieser Gattung und die einzige, die ins Mittelmeergebiet hinein-

reicht; in neuerer Zeit um eine weitere Art T. corsicus Egg. (Monte
ßonoso) an Alnusarten lebend, vermehrt, was umso interessanter ist,

als hier ein endemisches Auftreten vorliegt. Cryphalus tiliae Panz.

Toniicinae: Pityophthorus pubescens Marsh., P. glabratus Eichh.,

Pityogenes austriacus Wachtl., pilidens Reitt., P. Lipperti Henschel,

Ips sexdentaius Boern., I. erosus Woli. (?), I. suturalis Gyll. (?), /.

longicollis Gyll., I. Mannsfeldi Wachtl., I. laricis F. Die Nadelholz-

ipiden machen also einen ansehnlichen Prozentsatz des Gesamt-
bestandes aus. Taphrorliyclius bicolor Hbst., Thamnurgus Kaltenbachi

Bach., Dryocoetes villosus F., die neuerdings beschriebenen D. similis

Egg. und sardus Strohm., Xylocleptes bispinus Duft.

Die Dryocoetes- und Taphro7'hychu8-Arten wohl meist an Eiche in

den niederen Lagen.
Trypodendrinae : Xyleborus eurygraphus Ratz., X xylographus Say .,

X. dryographus Ratz,, monographus F., Xyloterus-Arten habe ich ver-

mißt; aber Anisandrus dispar F. ist vorhanden.
Jedenfalls darf man sagen, daß die Fauna Korsikas von der des

näherliegenden Festlandes wenig verschieden ist, und daß eine Ab-

1) Eichhoff nennt (Ratio etc. p. 111) Liparthrum curtum Woll. von Corsika
(Patria, Corsica, monte Europae) sicher falsch. Dagegen L. genistae Aube von
aVIadeira und Teneriffa, wohl Verwechslung der Patriaangaben beider Arten.
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trennung der Insel wie jedenfalls auch der Sardiniens und Siziliens

erst in ganz junger Zeit stattgefunden hat. Ich halte es nicht für

unbedingt erforderlich, daß zur Bildung einer neuen Art auch Iso-

lierung nötig ist. Die Ausbildung der Hyl. var. corticiperda und ihre

Verbreitung über das ganze MediterrangelDiet läßt darauf schließen,

daß auch den klimatischen Einflüssen em gewisser gestaltender Wert
innegewohnt hat.

Italien mit Sizilien,

Italien ist durch die Gebirgsbildung in zwei klimatisch ganz
abweichende Teile zerlegt. Im Norden ist ein strenger Abschluß
durch das Alpenmassiv bewirkt, oberhalb des 46. Breitengrades
schließen die beginnenden Apenninen gegen Westen ab und nur nach
Osten hin ist den Einflüssen des kontinentalen Klimas freier Zutritt

gewährt. Infolge dieser Verhältnisse ist auch das Klima der Poebene
rein kontinental, die Winter sind kalt, die Sommer heiß; die Regen-
mengen erreichen keine allzu große Höhe, da die atlantischen Winde
sich an den westlichen Erhebungen brechen. Die vom Norden aus
den Alpen hervorbrechenden Täler nehmen aber an diesen Klima-
veränderungen nicht den hohen Anteil, hier sind die Winter mild,

wohl dadurch hervorgerufen, daß die ostkontinentalen Winde seitlich

daran vorbeigehen.

Die natürlichen Folgen dieser günstigen Verhältnisse müssen
sich auch in der Gestaltung der Elora offenbaren und gerade das
nördliche Italien ist ja auch diejenige Gegend, die dem Nordländer
als das Ideal seiner Sehnsucht nach dem Süden vorschwebt.

In einem wesentlich ungünstigeren Licht erscheint das südlich

der Poebene gelegene Italien. Es ist die Region der Dürre, das

Klima rein mediterran. Die Apenninen scheiden dieses Gebiet in ein

östliches und ein westliches,- und der westliche Teil ist wieder be-

vorzugter als der östliche, da er mehr unter dem Einfluß der atlan-

tischen Luftströmungen liegt, damit wohl auch eine höhere Nieder-

schlagsintensität besitzt und der Flora ein reicheres Maß zur Ent-

wicklung bietet. Sizilien dürfte im allgemeinen unter gleichen

Gesichtspunkten zu beurteilen sein, nur daß die westlichen Winde
hier nicht so exklusiv wirken als auf dem Festlande.

Ueber die Ipidenfauna Italiens sind spezielle Arbeiten nicht

eigentlich vorhanden, aber die Zahl der Publikationen, die uns mit

dem ßeichtum derselben bekannt machen, sind so bedeutend, daß wir

sicher und gut unterrichtet sind. Unter den zahlreichen Publikationen

will ich nennen: Berlese: Gli Insetti laro organizzazione usw., Baudi:
Catalogo dei coleotteri del Piemonte (Ann. ß. Acad. Torino 1889,

Vol. XXXI), de Bertolini: Catalogo dei coleotteri italiana Siena 1899,

Cecconi: lUustrazione di guasti operati ent. (Le Staz. spec. ital.

1903— 190Ö). In neuer Zeit auch Eggers (II. nat Sicil. XX, 1908,

Ent. Bl. 1908 u. 1910), Wichmann (Wiener Ent. Z. 1911) u. a.
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Die vielgestaltige Flora läßt auch auf eine hohe Zahl von Arten
schließen. Dieser Schluß findet seine Bestätigung in der Tatsache,
daß ich 102 Arten aus den einzelnen Publikationen zusammentragen
konnte.

Die Fauna Siziliens stimmt im großen und ganzen mit der des
Festlandes zusammen, hat aber anderseits auch verschiedeneEndemismen;
ich komme noch darauf zu sprechen.

Yon den Eccoptogastrinen kommen neun Arten in Italien vor,

die auch in Mittel- bzw. Nordeuropa auftreten. Es fehlen nur die

sporadischen Arten; dafür führt 'aber Eggers eine neue Spezies Ecc.

sicuhis Egg. auf und in letzter Zeit ist auch der neue Eccopt.

Demaisoni Egg. in Ficuzza, Sizilia aufgefunden.
Von den Nordeuropäern fehlt E. scohjtus, dagegen kommt von

den sporadischen Arten ensifer Eichh. bei Poggio bavallo (Provinz
Grosseto) vor. E. scolytus wird hier durch sulcifrons Rey. ='Leonii
Egg. vertreten.

Phloeotribinae: Obgleich diese Gruppe doch so starken mediterranen
Einschlag besitzt, so findet sich doch nur PJdoeotrihus scarahaeoides

Bern., Phloeophthorus rhododactyliis Ma,rsh. (Vallambrosa), corsicus Guill.

(Emilia, Sardinia) Aheülei Guill. (Sicilia, Sardinia, Elba).

Hylesininae: Diese Gruppe ist äußerst zahlreich vertreten, denn
es fehlen nur Hylesinus orni Fuchs und H. Wachtli ßeitt., also nur
die Sporadismen. Neu hinzu kommt Hylastes Oergeri Egg. Ferner
ist Kissopliagus Novaki Reitt. vorhanden, Comersee, Sizilia, Sardinia.

Als neu wäre hinzuzufügen: Hylastinus Fiori Egg., der bisher

nur aus Genua bekannt ist. Es bleibt aber zunächst abzuwarten, ob
es tatsächlich eine italienische Art ist, da Hylastinen auch aus

Nordafrika, Nord- und Südamerika bekannt sind. Das Auftreten in

der Nähe von Hafenorten ist immer verdächtig. Ich füge aber gleich

hinzu, daß mir biologische Verhältnisse, namentlich Mitteilungen über
die Nahrungspflanze nicht bekannt geworden sind; es kann also auch
eine wirklich italienische Art sein.

Die kleine Gruppe der Crypturginae umfaßt: Polygraphus poli-

graphus L., Crypturgus pusillus Gyll., C. cribreUus Reitt., C. cinereus

Hbst., C. numidicus Ferr., Cisurgus Bagusae Eeitt.

Cryphalinae: Ernoporus fagi F. Der Gattung Cryphalus fehlt

nur numidicus Eichh., dagegen neu C. 8tierlini Egg.; Liparthrum
mori Aube, corsiciim Eichh., genistae Aube, die sich schon mehrfach
auf diesem Teil des Mittelmeergebiets vorfanden. Sypohorus ficus Er.,

Stephanoderes arundinis Eichh., bisher nur aus Piemont. Aus dem
Genus Trypophloeus: asperatus Gyll.

Tomicinae: Pityophthorus Lichtensteini ßatz., P. Buyssoni ßeitt.

mediterran! P. Henscheli Seitn., P. micrographus L., Pityogenes

chalcographus L., P. Mdentatus Hbst, P. quadridens Hart., P. bistri-

dejitatus Eichh., P. pilidens Reitt. Einige mediterrane fehlen!! Die

Gattung Ips mit 12 Arten, es fehlen nur I. Mansfeldi Wachtl. !!
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I. Vorontüowi Jacobs., Xylocleptes bispinus Duft., hiuncus fehlt!!

Taphrorychus beide Arten. Thamnurgus cJiaraciae ßosenh., Jli.

eupJiorhiae Küst., Th. Kaltenhachi Bach, Th. Holtzi Strokm., in neuer
Zeit bei Casinalbo aufgefunden. Dryocoetes autographus Ratz., Dr.
alni Georg, D. villosus F., D. sardus Strohm., auch in Italien.

Trypodendrinae: Alle europäischen Arten.

Für Sizilien kommt im Speziellen in Frage: Cisurgus Eagusae
Reitt., der in neuerer Zeit aber auch in Sardinien und auf dem Fest-

lande festgestellt ist, ferner Hylurgus Micklitzi Wachtl. und die von
Eggers als neu beschriebenen Arten: Eccoptogaster siculus Egg. an
Bergahorn, J^cc. Deynaisoni Egg., Taphrorhychus siculus Egg., Tham-
nurgus siculus Egg. (Ficuzza) und Dryocoetes minor Egg.

Trypodendrinae: Xyleborus eurygraphus Ratz, bei Sila (Calabria)

Eggers

!

So stellt Italien also ein recht buntes Gemenge von Ipiden-

spezies dar, in einem Umfange, dem kein anderes Faunengebiet des

Paläarktikums gleichkommt. Für keinen anderen hegen aber auch
die Verhältnisse gleich günstig. Die neueren faunistischen Forschungen
haben aber auch den Beweis erbracht, daß die Lostrennung der Inseln

erst in verhältnismäßig junger Zeit stattgefunden haben muß, und daß
alle Inseln den ausgeprägten Charakter von Gestadeinseln besitzen.

Anderseits aber sehen wir auf den Inseln sich schon neue Arten
bilden; das Abgeschlossensein hat zur Differenzierung geführt und
läßt nur noch Urstamm erkennen, wenn nicht noch auf dem Fest-

lande auch diese Tiere nachgewiesen werden. Man muß aber immer
bedenken, daß auf dem Festlande die Hand des Menschen ganz ab-

weichende Verhältnisse zum Schaden von Fauna und Flora ge-

schaffen hat.

Sardinien.

Ueber den Umfang der sardischen Ipiden sind wir bis vor kurzem
noch völlig im dunkel gewiesen. Erst m ganz neuer Zeit ist durch
die Forschungen von Eggers und Krausse (cf. die versch. Aufsätze in

den Ent. Bl.) einiges Licht auch in dieses Gebiet gefallen. Die mehr-
fach aufgefundenen neuen Arten lassen vermuten, daß von hier noch
weitere novae species zu erwarten sind.

Sardinien ist von Korsika nicht erheblich, w'as Klima, Boden-
erhebung usw. angeht, verschieden. Die Abtrennung der Insel vom
Festlande hat aller Wahrscheinlichkeit nach mit Korsika an einem
Zeitpunkte stattgefunden. Es ist deshalb auch so interessant, diese

beiden Gebiete miteinander zu vergleichen, um festzustellen, wie

und in welchem Umfange die Endemismen entstanden sind. Hier
ist aber nicht der gegebene Ort dazu.

Eccoptogastrinae: Eccoptogaster amygdali Guer., multistriatus

Marsh.
Phloeotribinae: PJdoeotribus scarahaeoides Bern., Phloeophtliorus

ÄheiUei Guill., corsicus Guill.
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Hylesininae: Fhloeosinus hicolor Brülle, Kissophagus Novaki Reitt.,

Carphoborus pini Eichh., Hylurgus Micklitzi Wachtl, Hylesinus
fraxini F., Pteleobius vestitus Key., Phloeosinus thujae Perr.

Crjpturginae: Crypturgus numidicus Ferr. Neuerdings ist auch
Cisurgus Ragusae ßeitt, nachgewiesen. Dieser Fund scheint mir sehr

wertvoll dadurch, daß- die Art auch auf dem italienischen Festlande
aufgefunden ist.

Cryphalinae: Hypothenemus Kraussei Wichm., die Art schließt

sich also an die bisher aufgefundenen Gattungsverwandten in der Yer-
breitungszone eng an; nach Wichmann identisch mit Hyp. Leprieuri
Perris non Algier. Vielleicht durch Isolation aus einer gemeinsamen
Stamm art entstanden. Hypoborus ficus Er,

Ipinae: Pityogenes Lipperti Henschel. Eine wichtige Etappe in

der Verbreitungszone dieser Art. Ips erosus WolL, Xylocleptes bispi-

nus Duft, Thamnurgus sardus Egg., eine neue, inzwischen publizierte

Art im Verbreitungskreis der Euj^horbienbewohner (Sadali, Asuni).

Dryocoetes sardus Strohmeyer. Auch diese Art ist neu entdeckt, aber

im Meditorangebiet weit verbreitet.

Trypodendrinae : Anisandrus disjjar F., Xyleborus monographus F.

(Sorgono und Atzara [Krausse]); dryographus ßatz. (Beloi, Atzara
[Krausse]); xylographus Say. (Beloi, Sorgono, [Krausse]).

Das sind also im ganzen 21 Arten. Ein gewaltiger Fortschritt

in der Kenntnis dieser Inselfauna, wenn man berücksichtigt, daß
Tredl aus Mangel an bekanntem Material Sardinien überhaupt ganz
fortfallen ließ. Wir kennen also die Arten, die für Sardinien bis heute
als besonders interessant zu gelten haben, nämlich:

Hypothenemus (Cryphalus) Kraussei Wichm. = Leprieuri Perris,

Thamnurgus sardus Egg.,

Dryocoetes sardus Strohmeyer,
Cisurgus Ragusae ßeitt.

^

Bosnien, Herzegowina, Dalmatien, Istrien.

Dies Faunengebiet hat nun einen ganz ausgesprochenen medi-
terranen Charakter. Die Bodengestaltung ist gebirgig in allen Ab-
stufungen vom Hügellande bis zum Hochgebirge. Das gilt nament-
lich für Bosnien und die Herzegowina, mehr oder weniger aber auch
für Dalmatien, während Istrien ja durch die Karstbildung aus-

gezeichnet ist.

Die klimatischen Verhältnisse sind sehr wechselnd. Die Herze-
gowina, mehr sumpfiges Gelände bergend, hat infolge dieser Verhält-

nisse auch ein annähernd mediterranes Klima, die gebirgigen Teile

dagegen zeigen ein mehr kontinentales. Der Frühling kommt
erst spät zur Herrschaft, aber der Herbst ist erheblich wärmer als in

Mitteleuropa. Der Sommer ist heiß, der Winter im Bereich der kon-

tinentalen Klimazone streng, im Süden mild. Mittlere Jahrestemperatur
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im Küstengebiet 14° C, im Berglande 8— 10,7° C, in der subalpinen
Gegend 3° C, im Hochgebirge 1° C. In Istrien ist das Küstengebiet
lieiß, das Innere des Landes kühl und mild.

Entsprechend diesen großen Abweichungen in Klima und Boden-
erhebung muß auch die Vegetation sehr verschiedengestaltig sein.

Dies ist auch der Fall: die mediterranen und mitteleuropäischen Floren-

elemente treffen und durchsetzen sich hier, immergrüner Buschwald
tritt auf. In Bosnien liegt die Baumgrenze bei 1550 m, in der Herze-
gowina bei 1701 m.

Die Ipidenfauna muß, obwohl an manchen Stellen, so im Karst-

gebirge Istriens, wenig Pflanzenleben herrscht, dennoch sehr inter-

essant und vielgestaltig sein, denn, gleich wie die Florengebiete sich

einander nähertreten, haben wir in gleicher Weise diese Erscheinung
bei den Ipiden zu erwarten.

Die beigefügte üebersicht läßt die Verbreitung der einzelnen

Arten ziemlich gut erkennen. Auf die Besonderheiten soU im speziellen

eingegangen werden.
Literatur: Apfelbeck, Fauna col. balcanica und Die Käfer der

Balkanhalbinsel. Gangibaur, Verz. d. auf d. dalmatischen Insel Meleda
vorkommenden Coleopteren (k. k. zool.-bot. Ges. 54, 1904). Ferner
die verschiedenen Schriften von Knotek über die Borkenkäfer der

Okkupationsgebiete. Paganetti-Hummler, Beitrag zur Fauna von
Süddalmatien (Allg. Ztg. f. Ent., 1901).

Bosnien weist, von Eccoptogaster aceris Knotek abgesehen, keine

Art auf, die nicht auch noch in einem andere Gebiete, außer der

Herzegowina, anzutreffen wäre, bemerkenswert für das bosnische Ge-
biet sind vielleicht:

Carphoborus pini Eichh.,

Ips Vorontzoivi Jacobs.,

I. Mannsfeldi Wachtl,

Eccoptogaster aceris Knotek,
Taphror. villifrons Duf.,

T. hirtellus Eichh.

Die Herzegowina nennt Fhloeosinus Henschi ßeitt. und Ips erosus

var. robustus T\.notek ihr Eigen. Es ist aber fraglich, ob nicht auch Ph.
Henschi nur var. des thujae Perr. ist. Für Istrien wäre Eccoptogaster

amygdali Guer. zu nennen, für Dalmatien:

Hylurgus Micklitzi Wachtl, Crypturgus cribrellus Reitt.,

Pteleobius vestitus Muls et Eey, C. numidicus Ferr.,

Kissophagus Novaki ßeitt., Ips erosus Woll..

Liparthrum St. Georgi Knotek, Pityogencs Lipperti Henschel,
L. mori Aube, Xylocle])tes biuncus Reitt.

Phloeoplithorus cristatus Fauv. var.

lineigera Guill

,
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Von diesen Arten fand ich vier, nämlich Kissophagus Novaki
Reitt., JLiiparthrum St. Georgi Knotek, mori Aube und Xylodeptes
hiuncus Reitt. nur als in Dalmatien vorkommend gemeldet. Diese vier

Arten dürften also auch als für dies Gebiet charakteristisch angesehen
werden. Im übrigen treffen sich natürlich gerade in diesem Gebiete
ziemlich heterogene Elemente aus allen Teilen des europäischen Ge-
bietes, Es scheint daher von Wert, die einzelnen Gruppen durch-
zusehen.

Eccoptogastrinae: Tredl führt für das Gebiet in seinem Ver-
zeichnis zehn Arten von 14 Europäern auf, dazu kommt als elfte der
von Eggers beschriebene E. halcanicus Egg. aus Bosnien und Herze-
gowina. Am kleinsten ist der Verbreitungskreis von E. amygdali Guer.,

der nur für Triest angegeben ist, aber weder nach Osten noch Westen
eine Grenze bildet und w'ohl sicher von seiner Xahrungspflanze,
Amygdalus communis, abhängig ist. Für Bosnien nennt Eggers Trau.

Größere Verbreitung im Gebiet, aber kleiner in derAllgemeinverbreitung
ist dagegen E. aceris Knotek, dessen Ausbreitung nur noch nach
Niederösterreich hin ausstrahlt. Sonst sind aber alle anderen Arten weit
nach Westen vorgeschoben und erreichen alle in Frankreich die

Meeresgrenze. Wieweit sich das gleiche von der östlichen Ausdehnung
sagen läßt, ist wohl nicht ohne weiteres zu entscheiden, da die Unter-
lagen über den Balkan doch nur recht spärlich sind, viel zu spärlich,

um ein Urteil zu gestatten. (Fortsetzung folgt.)

Beitrag zur Blindkäferfauna Ungarns.

Von Dr. Eduard Knirsch, Wien.

Anophthahnus saetosus nov. spec.

Braungelb, matt glänzend, behaart. Kopf viel schmäler und
mit Mandibeln länger als der Halsschild, oval, mit nach rückwärts

etwas erweiterten, fein pubeszenten Schläfen. Stirnfurchen voll-

ständig, mäßig gekrümmt, nach vorn zu wenig divergierend. Ohne
Andeutung von Augen.

Fühler mäßig schlank, die Körpermitte nur um weniges über-

ragend. Das zweite Fühlerglied von der Länge des vierten und etwas

kürzer als das dritte. Die folgenden fast gleich lang. Letztes Glied

von der Länge des dritten und zugespitzt.

Halsschild schwach herzförmig, länger als breit. Vorderecken
stark vorgezogen, Seitenrand bis zur Mitte mäßig gerundet. Vor den
rechtwinkeligen oder etwas spitzwinkeligen gut abgesetzten Hinter-

ecken ausgeschweift verengt. Vorderrand seicht bogenförmig aus-

geschnitten. Die Scheibe schwach gewölbt, mit ziemlich breit ab-
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